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Dem Landtagsabgeordneten 
der Freien Fraktion, Andre-
as Leiter Reber, steht die 

Gülle bis zum Hals. Leiter Reber zu-
folge herrscht in Südtirol ein frap-
pierendes Ungleichgewicht des Gül-
le-Düngerverhältnisses, welches 
auf eine bislang nichtexistente Zu-
sammenarbeit der Sektoren der 
Vieh- und Landwirtschaft mit dem 
Obstanbau zurückzuführen sei. 
„Während der Gülleüberschuss der 
Südtiroler Viehwirtschaft ein zu-
nehmendes Problem für Landwir-
te und Umwelt wird, muss die 
Obstwirtschaft Tausende Tonnen 
Mineraldünger importieren“, so 
Leiter Reber. 
Gülle wird im ökologischen Diskurs 
zusehends negativ konnotiert. Ein 
eklatanter Gülleüberschuss auf 
Wiesen und Feldern führt auf lange 
Sicht zu erhöhten Nitratwerten im 
Grundwasser und stellt eine beson-
dere Belastung für die sensiblen 
Natura-2000-Gebiete dar. Vor allem 
die Milch- und Tierwirtschaft zeigt 
sich dafür verantwortlich. 
„Die Anreicherung im Gewässer 
sorgt hierzulande immer wieder 
für Probleme – man nehme Brun-
eck als Beispiel. Trotz des zurecht 
kritisierten Phänomens der Über-
düngung ist und bleibt Gülle je-
doch ein wertvoller Rohstoff, ohne 
den die Landwirtschaft weltweit 
nicht wie gewohnt funktionieren 
und die Weltbevölkerung nicht in 
diesem Maße ernährt werden 
könnte“, konstatiert Leiter Reber. 
Die drastischen Realitätsunter-
schiede, denen sich die beiden Sek-
toren jedoch gegenübersehen, 
kann der Abgeordnete nicht nach-

vollziehen: „Selten zeigt sich die 
Nährstoff-Problematik auf einer 
so kleinen Fläche so unterschied-
lich wie in Südtirol.“ 
Genau in dieser Diskrepanz sieht 
der Landtagsabgeordnete jedoch 
eine Chance. Des einen Leid könn-
te laut Leiter Reber des anderen 
Freud werden. 
„Südtirols Obstanbau ist seit Jahr-
zehnten auf den Import von Nähr-
stoffen, meist in Form von stick-
stoffhaltigen Mineraldüngern, an-
gewiesen“, zeigt sich Leiter Reber 
überzeugt – auch wenn ihm das 
Land keine Auskunft über die tat-
sächliche Menge an importiertem 
Kunstdünger geben konnte – für 
den Abgeordneten ein Eklat an sich. 
Eine Hochrechnung anhand des 
vorliegenden Bedarfs soll jedoch 
ein Verhältnis schaffen. 

„Die jährlich durchschnittlich not-
wendige Stickstoff-Erhaltungs-
düngung für eine mehrjährige Ap-
felanlage, in Abhängigkeit mehre-
rer Faktoren, beträgt laut Aus-
kunft der Landesregierung zwi-
schen 20 und 80 Kilo Stickstoff pro 
Hektar“, so Leiter Reber. 
Der Abgeordnete nimmt 50 Kilo als 
Mittelwert, berechnet den durch-
schnittlichen Stickstoffgehalt auf 
rund 15 Prozent und kommt schließ-
lich auf eine Importmenge von sat-

ten 5.000 Tonnen pro Jahr. Leiter 
Reber sieht die Möglichkeit, die 
überschüssige Gülle aus der Vieh- 
und Landwirtschaft der Obstwirt-
schaft zugutekommen zu lassen, 
und somit den Düngerkreislauf an-
zukurbeln und den Nährstoffkreis-
lauf zu schließen. 
„Es gibt in Südtirol bereits erste 
Versuche, den unausgeglichenen 
Nährstoffkreislauf auf viehhalten-
den Betrieben zu verbessern“, 
konstatiert Reber und bezieht sich 
dabei auf das im Herbst 2022 lan-
cierte Projekt des Bauernbundes 
namens INNONährstoffe. Dieses 
Unterfangen verschrieb 
sich der Analyse der Nut-
zung von organischem 
Dünger für Obst- und 
Weinbau, um den Einsatz 
von Mineraldünger zu re-
duzieren. Auch Koopera-
tionen zwischen Obstbau- 
und Viehzuchtbetrieben 
standen bereits im 
Raum. 
„Nach drei Jahren liegen 
jedoch immer noch keine 
Ergebnisse vor“, bedau-
ert der Abgeordnete und 
fordert nun,  im Anbe-
tracht des Ausmaßes an Gülleüber-
schuss,  tragfähige Lösungen. Da-
runter stellt sich Leiter Reber eine 
Machbarkeitsstudie für die Er-
richtung einer Anlage zur nachhal-
tigen Umwandlung von überschüs-
siger Gülle in Festdünger für prak-
tische und wirtschaftliche Verwen-
dung im Südtiroler Obst- und Gar-
tenbau vor. 
Zudem will er auch eine Analyse 
der technischen Tauglichkeit be-
stehender Biogasanlagen und 
Klärwerke forcieren, Anlagen zur 

Stickstoff- und Phosphorrückge-
winnung oder Ammoniakstrippung 
zu integrieren. 
Leiter Reber bietet dabei auch 
gleich konkrete Anlaufstellen, wo 
das Land fündig werden kann: 
„Das Fraunhofer-Institut für 
Grenzflächen- und Bioverfahrens-
technik IGB arbeitet bereits an ei-
nem auch für Südtirol interessan-
ten Projekt zum innovativen Gülle-
management.“ 
Ein genauerer Blick lässt im Übri-
gen feststellen, dass Leiter Reber 
den Antrag nicht an die Landesre-
gierung richtet, sondern an den 

zweiten Gesetzgebungs-
ausschuss – ein Detail, wel-
ches bewusst politische 
Kritik birgt. 
„Ich beauftrage den Ge-
setzgebungsausschuss und 
nicht die Landesregie-
rung, da ebenso der Land-
tag Kompetenzen innehat 
und es demnach keinen 
Grund für diese ständig 
devote Haltung gegenüber 
der Landesregierung 
gibt“, beanstandet der Ab-
geordnete. Zudem hege er 
größeres Vertrauen, ver-

lässlichere Ergebnisse von einem 
pluralistisch geprägten Landtag 
zu bekommen. 
Über die Kosten macht sich Leiter 
Reber keine sonderlichen Sorgen, 
auch wenn ein Finanzierungsplan 
erst veranlasst werden müsste. 
„Die Kosten sind sicherlich finan-
zierbar. Wenn ich sehe, wie um meh-
rere Millionen Euro Aufstiegsanla-
gen, wie beispielsweise in Tiers, ge-
stemmt werden können, werden 
auch solche Unterfangen finanziell 
möglich sein“, so Leiter Reber.

Südtirols Gülleproblem 
Während Südtirols Vieh- und Milchwirtschaft mit Gülleüberschüssen kämpft, importiert der  

Obstanbau jährlich tausende Tonnen an Dünger. Landtagsabgeordneter Andreas Leiter Reber will nun den  
Nährstoffkreislauf schließen.
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Andreas  

Leiter Reber 

„Selten zeigt sich die 
 Nährstoff-Problematik auf  
einer so kleinen Fläche so  
unterschiedlich wie in  
Südtirol.“ 
Andreas Leiter Reber

Gülleproblematik: Leiter Reber 
will Gülleüberschuss dem  

Obstanbau zugutekommen  
lassen 
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